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Sicherheitspolitik

Kaschmir: Südasiens historisches Trauma
Die Kriege und Krisen an Europas Peripherie dominieren die Bericht-

erstattung in den europäischen Medien seit dem Ausbruch
des Arabischen Frühlings. Auch das chinesische Hegemonialstreben
in Ostasien und die bizarre Kriegsrhetorik Pjöngjangs stossen
im Westen auf Beachtung. Im medialen Schatten dieser Konflikte
schwelt im Süden des asiatischen Kontinents eine historische
Rivalität, die eine latente nukleare Eskalationsgefahr birgt.

Hans-Christian Baumann*

Die Aufteilung Britisch-Indiens nach

religiösen Kriterien führte nach dem Ab-

zug der britischen Kolonialmacht im Au-

gust 1947 beidseits der auf dem Reiss-

brett gezogenen Grenzen zu ethnischen

Säuberungen, Vertreibungen und gemäss
dem UNHCR zu den grössten Flücht-
lingsströmen der Geschichte. Millionen
von Muslimen flohen nach Pakistan,
während Millionen von Hindus in um-
gekehrter Richtung ihre alte Heimat in
Richtung Indien verlassen mussten. Die

historischen Wunden der blutigen Tei-
lungswirren sind bis heute nicht verheilt.
Im Gegenteil: die Rivalität zwischen den

künstlich geschaffenen Staaten Indien
und Pakistan, deren divergierende Staat-
liehe Konsolidierung und die gegensei-

tige Perzeption als Erzfeinde prägen das

Verhältnis der beiden Nuklearmächte
noch heute. Im Zentrum des Misstrauens
steht der Konflikt um die Zugehörigkeit
Kaschmirs, das von beiden Seiten be-

ansprucht wird und seit 1948 seiner defi-
nitiven völkerrechtlichen Statusklärung
harrt.

Kontrastierende
Demokratisierungsprozesse

Der frühe Tod des pakistanischen Staats-

gründers Mohammed Ali Jinnah nur ein

Jahr nach der Erlangung der Unabhängig-
keit und das Fehlen eines integrativ wir-
kenden Nachfolgers sollte für die Entwick-

lung Pakistans fatale Auswirkungen haben,
die bis heute nachwirken. Seit den ersten
demokratischen Wahlen im Jahr 1956 und
dem endgültigen Abschied von der briti-
sehen Krone wird die Politik Islamabads
abwechselnd von Militärmachthabern und
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Sicherheitspolitik

rivalisierenden Familien-
clans bestimmt. Das Land
hat in seiner jungen Ge-
schichte drei erfolgrei-
che Militärputsche er-
lebt. Beim Verfassen die-

ser Zeilen befindet sich
die Islamische Republik
erneut in politischem
Aufruhr, die Konsequen-
zen sind ungewiss. Auf-
grund der ethnischen

Fragmentierung Pakis-

tans und der Macht-
kämpfe zwischen politi-
sehen Fraktionen sowie
zwischen den teils aus
der Kolonialzeit stam-
menden staatlichen Institutionen wie der

Regierung, der Justiz, den Streitkräften
und dem Nachrichtendienst, bewegt sich
das Land seit einem halben Jahrhundert
am Rande des ökonomischen, politischen
und sozialen Kollapses.

Jinnahs Gegenspieler auf indischer Sei-

te, Jawaharlal Nehru, vermochte die Indi-
sehe Union in eine sozialistisch geprägte,
jedoch demokratische, säkulare und ver-
gleichsweise stabile Unabhängigkeit zu
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Territoriale Ansprüche im Kaschmir. Bild: kashmirnewz.com

führen. Nehru wirkte bis zu seinem Tod
1964 als Premierminister und galt als un-
angefochtene und identitätsstiftende Füh-

rungspersönlichkeit, die gesellschaftliche
Gräben in dem multiethnischen Riesen-

Staat weitgehend zu überbrücken vermoch-

te. Mit Ausnahme von kurzen Unterbrü-
chen ist die indische Politik bis zu den
Wahlen im vergangenen Frühling von der
Nehru-Gandhi-Familie dominiert wor-
den. Nicht zuletzt aufgrund dieser poli-

tischen Kontinuität ist der Demokrati-
sierungsprozess Indiens deutlich geradli-
niger verlaufen als derjenige Pakistans.

Der Kaschmir
als Quelle des Misstrauens

Eine Konstante in der jungen Ge-
schichte beider Bruderstaaten bilden die

Ansprüche Islamabads und New Delhis
auf das Territorium des ehemaligen Fürs-

tenstaats Kaschmir, die eine Normali-
sierung der bilateralen Beziehungen, das

Schaffen gegenseitigen Vertrauens und
vor allem die Aussetzung des (nuklearen)
Wettrüstens bis in die Gegenwart verun-
möglichen.

Am Ursprung des Kaschmirkonflikts
stehen die Bildung der Indischen Union
aus den hinduistisch dominierten Gebie-

ten Britisch-Indiens und die Errichtung
Pakistans aus den Regionen mit muslimi-
scher Bevölkerungsmehrheit. Die Herr-
scher der halbautonomen Fürstenstaaten
konnten wählen, welchem Nachfolgestaat
sie beitreten wollten. Kaschmir blieb nach
der Partition zunächst unabhängig, da der
lokale Fürst, ein Sikh-Maharaja, die Sou-
veränität seines Fürstenstaats aufrechter-
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schreckungszwecken regelmässig Kurz- und
Mittelstreckenlenkwaffensysteme, die mit
nuklearen Sprengköpfen versehen werden
können.

Nukleares Säbelrasseln

Die nukleare Dimension

Das konfliktträchtige bilaterale Verhält-
nis wird durch die nuklearen Kapazitäten
beider Seiten verschärft. Als Reaktion auf
indische Atomwaffentests testete Pakistan

zung von sogenannten
Integrated Battie Groups
vor, von acht schnell ein-
setzbaren, multifunktio-
nalen und modular auf-

gebauten Divisionen, die

aus sämtlichen Teilstreit-
kräften zusammengesetzt
sind. Pakistan reagierte
auf die Doktrin mit ei-

nem erfolgreichen Test

von atomar bestückba-

ren Raketen. Seither tes-

tet Islamabad zu Ab-

halten wollte. Pakistan leitete aus der mus-
limischen Bevölkerungsmehrheit Kasch-
mirs seinen Anspruch auf das Gebiet
ab und mobilisierte Freischärler, die im
Kaschmirtal einfielen. Um militärische
Unterstützung von Indien zu erhalten, er-
klärte der Maharaja den Anschluss Kasch-

mirs an die Indische Union. Beide Staa-

ten verlegten in der Folge Truppenkontin-
gente in die umstrittene Region. Der ers-

te indisch-pakistanische Krieg noch im
Unabhängigkeitsjahr endete mit der De
facto-Zweiteilung Kaschmirs unter Ver-

mittlung der Vereinten Nationen. Die
Grenzlinie zwischen dem pakistanisch und
dem indisch verwalteten Teil bildet die
Waffenstillstandslinie (Line of Control)
von 1949. Pakistan provozierte 1965 und
1999 erneute militärische Konfrontatio-
nen, die jedoch zu keiner Veränderung am
Status quo führten. 1972 unterzeichneten
die Ministerpräsidenten der beiden Staa-

ten das Shimla-Abkommen, das die Re-

gelung der Kaschmirfrage durch bilaterale

Verhandlungen und die Akzeptierung der
Waffenstillstandslinie als vorläufige Staats-

grenze vorsah. Aus pakistanischer Optik
stellt die UN-Militärbeobachtermission
UNMOGIP*, an der sich seit 2013 auch
die Schweiz beteiligt, ein transitorisches
Instrument dar, um die Kaschmirfrage
im multilateralen Rahmen zu thematisie-

ren. New Delhi hingegen interpretiert das

Shimla-Abkommen als Anerkennung der

Staatsgrenze, das Indien zwei Drittel des

Territoriums Kaschmirs zugesteht und be-

trachtet die UNMOGIP als obsolet.

Pakistanische Abdali I Kurzstreckenrakete.

Im Hintergrund ein Porträt des Staats-

gründers Jinnah. Bild: Pakistan Army

1998 zum ersten Mal erfolgreich Kern-
waffen und zog in ihren militärischen Ein-
satzmöglichkeiten mit Indien gleich. Die
pakistanische Politik gegenüber Indien so-
wie das pakistanische Selbstbewusstsein
stellen seither weitgehend auf diese laut-
stark propagierte nukleare Parität ab.

Für beide Staaten stellen die nuklearen

Kapazitäten des Gegenübers die primäre
Bedrohung dar. Pakistan verfügt über

schätzungsweise 100 bis 120 nukleare

Sprengköpfe und über luft- und land-
basierte Trägersysteme, während die in-
dischen Streitkräfte zwi-
sehen 90 und 110 Nu-
klearwaffen besitzend Is-
lamabad behält sich im
Rahmen seiner Nuklear-
doktrin die Option eines

atomaren Erstschlags ex-

plizit vor, während In-
dien eine «non-first-use-

policy» verfolgt.
Indiens 2004 entwi-

ekelte Cold Start Doktrin
sieht die schnelle Einset-

Zwei der gefährlichsten Konfliktsitua-
tionen seit dem Ende des Kalten Krieges,
bei denen zum Einsatz von Atomwaffen
wenig fehlte, spielten sich in der Kasch-

mirregion ab. Als Reaktion auf den Ein-
fall pakistanischer Truppen und Milizen
über die Line of Control bombardierte
die indische Luftwaffe 1999 pakistanische
Stellungen. Der Zwischenfall eskalierte
rasch in eine konventionelle militärische
Konfrontation. Islamabad drohte indirekt
mit dem Einsatz von Nuklearwaffen und
erhöhte deren Bereitschaft. Eine kürzlich
publizierte Chatham House-Studie legt
nahe, die pakistanische Provokation sei

aufeinen Machtkampfzwischen Premier-
minister Nawaz Sharif und dem Armee-
chef, General Pervez Musharraf, zurück-
zuführend Sharif sei über die Truppenbe-

wegungen und die Bereitschaftserhöhung
der Nuklearwaffen nicht im Bild gewe-
sen. Musharraf seinerseits sei davon aus-

gegangen, nach den erfolgreichen Nukle-
artests würde Islamabads Position in einer
Konfrontation mit New Delhi verbessert.

Der Krieg konnte dank amerikanischer
Mediation beendet werden.

Indische Agni V Langstreckenrakete. Bild: defence pk
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Die letzte von nuklearer Kriegsrhetorik
geprägte Krise wurde durch den Anschlag
auf das indische Parlament im Dezember
2001 ausgelöst, für den New Delhi pakis-
tanische Terroristen verantwortlich macht.

In den Monaten nach dem Angriff nah-

men die Spannungen entlang der Line of
Control erneut zu. Indien entsandte Trup-
pen nach Kaschmir, was Pakistan mit der

Mobilisierung eigener Verbände beant-

wortete. Während zehn Monaten befan-
den sich eine Million Soldaten in hohem
Bereitschaftsgrad entlang der Waffenstill-
standslinie. Indien schloss einen nuklea-

ren Erstschlag seinerseits aus. Musharraf,
mittlerweile Präsident Pakistans, weiger-
te sich, eine ähnliche Garantie abzugeben
und liess verlauten, jeder Staat, der über
Nuklearwaffen verfüge, werde diese un-
ter gewissen Voraussetzungen einsetzen.
Wieder waren es die Vereinigten Staaten,
die den Konflikt entspannten und Mu-
sharrafzur Verfolgung pakistanischer Ter-
rorzellen drängten. Beide Konfliktpartei-
en hatten sich erneut auf die amerikani-
sehe Mediationsrolle verlassen.

Kaum Aussicht auf Entspannung

Die Absenz eines grundlegenden Ver-
trauensverhältnisses sowie greifender ver-
trauensbildender Massnahmen und die
demonstrative Aufrüstung Indiens und
Pakistans werden in absehbarer Zeit zu
keiner Entspannung führen. Der Wahl-
erfolg der Indischen Volkspartei (BJP) im

Frühling und das neue Kabinett unter
Premierminister Narendra Modi dürften
das Streben New Delhis nach einer Rück-
kehr zum Grossmachtstatus beschleuni-

gen. Indische Konzessionen in der Kasch-

mirfrage sind undenkbar. Im Gegenteil:
Die geplante Inbetriebnahme des ersten
indischen Atom-U-Boots im nächsten Jahr
und die Entwicklung weiterer maritimer
Nuklearkapazitäten dürften pakistani-
sehe Gegenmassnahmen hervorrufend Fest

steht allerdings, dass Modi an einem in-
stabilen Umfeld in Südasien kein Interes-
se haben kann, da dies sein grösstes Wahl-
versprechen, einen dringend benötigten
wirtschaftlichen Entwicklungsschub, tor-
pedieren würde.

Der unter indischen wie pakistanischen
Politikern und Militärs grassierende per-
sönliche Profilierungsdrang und der un-
verhältnismässig gewichtige Einfluss der
Generäle auf die Politik in Delhi wie in
Islamabad tragen zu einer Perpetuierung
der gegenseitigen Feindbilder bei. Auch
die Absenz einer politischen Dialogkultur
und gegenseitige Fehleinschätzungen las-

sen die Gefahr eines neuerlichen Krieges

um Kaschmir fortbestehen. Ende August
sagte die indische Regierung ein bilatera-
les Aussenministertreffen mit Verweis auf
eine Begegnung des pakistanischen Bot-
schafters in Indien mit einem politischen
Führer aus Kaschmir kurzfristig ab. Die-
se Gesten des Misstrauens und das Risiko
einer Rückkehr militanter Kämpfer in den

Kaschmir nach dem Abzug der NATO
aus Afghanistan liefern derzeit wenig An-
lass zu Optimismus.

1 United Nations Military Observer Group in In-
dia and Pakistan

2 SIPRI (2014): Research. Military Spending and

Armaments. URL: http://www.sipri.org/research/
armaments/nuclear-forces (01.09.2014).

3 Vgl. Lewis, Patricia et al. (2014): Too Close for
Comfort. Cases of Near Nuclear Use and Op-
tions for Policy. Chatham House Report, 17-20.

4 Vgl. Joshi, Yogesh / O'Donnell, Frank (2014):
Indias Submarine Deterrent and Asian Nuclear
Proliferation. In: Survival, 36 (4), 137-174.
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Ai/s dem Bundeshaus

DerBundesrat
enfseb/ed überse/-
ne /W///fär-Eor/agen
und deanfi^orfefe
d/esbezüg//c/7e par-
/an?enfar/sc/7e Eor-

sfösse, unter an-
deren? zur /.u/h/er-
fe/d/gung.

Am 27. August i/erscdob der BP den

ursprüng//cb /ür 20:Z4 fBescb/uss i/om
2. /Wa/ 2023J gep/anfen Ber/cdfzur 5/-
c/?er/?e/tspo//f//c der Scdi/i/e/z au/ Ende

2026. Grund se/en d/e noc/7 /au/enden
Dmsefzungsarbe/fen aus dem /efzfen
Ber/c/7f i/on 2020 (7Z0.059J. Der BP i/er-
adsc/7/edefe /m zwe/fen An/au/ se/ne

«Botscda/t zur Änderung der Pecbfs-

grund/agen /ur d/e l/l/e/ferenfw/ck/ung
der Armee» i/om 3. Sepfemder 2024
(7Z4.069J. 7e/7e dai/on s/'nd der Ände-

rungsenfi^/ur/des Bundesgesefzes über
d/e Armee und d/e /W/7/fän/erwa/fung
(7W/7/färgesefz, /WG) i/om 3. Februar 2995
(SP 520.20) und der Fnfi/i/ur/e/ner Au/-
bebung der Verordnung der Bundesi/er-
samm/ung über d/e Organ/saf/on der
Armee (Armeeorgan/saf/on, AO) i/om
4. Oktober 2002 (SP 523.2j. Er/egfe /n

Er/ü//ung e/nes Posfu/afes «TConzepfzur

/ang/r/sf/gen 5/cberung des /.u/traums»
i/om 22. Dezember 2022 (7Z2.423Q) se/-

nen Ber/cbf i/om 27. August 2024 m/t
g/e/cb/aufenden»m 77fe/ i/or.

Der BP beantwortete dre/ sfänderäf//cbe
/nferpe//af/onen aus den Era/cf/onen der
SP und derCEPzurZukun/tdesE-5 7/ger
und der Pafrou/7/e Su/sse nacb dem A/e/n

zum Gr/pen (24.3575J, zurAusserd/ensf-
sfe//ung des 7/ger und S/cbersfe//ung
der /.u/tüberwaebung f24.3473j wnd

befre//end «l/l/e/ferenfw/ck/ung und E/-

nanz/erung der Armee /nba/f//cb, ze/'f-

//cb und mafer/e// /n Öbere/'nsf/'mmung

br/ngen» (7Z4.3452). Er begründefse/ne
Ab/ebnung der/Wof/'on aus derEra/cf/on
der SEP «Ausgabenp/a/ond der Armee»

/ür 5 /W////arden Franken pro /abr ab
2026 (7Z4.3602): «7n/o/ge /../ der meb-

rere /abre /n Anspruch nehmenden Ze/'f-

dauer, b/'s kün/t/ge Bescba//ungen zab-

/ungsw/rksam werden, w/rdderZab/ungs-
rahmen 2027-2020 höchstens 29,5/W/7-

//arden Franken befragen.»

Oberst Be/nr/cb /.. l/l//rz

/W/7/färpub//z/sf/Bundesbaus-yourna//sf
3047 Bremgarfen BE
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